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Keine Lohnerhöhung, aber trotzdem mehr Geld:

Hauptsache, die Kohlen
stimmen
Aus tiefstem Respekt vor dem
Willen des Souveräns, der vor
Jahresfrist von einer Erhöhung
des Parlamentariersolds gar
nichts wissen wollte, will das

Büro des Nationalrats keinen

Antrag auf Anhebung der
Taggelder stellen. Nein, das liegt

Mit Jammern allein ist auf keinen

grünen Zweig zu kommen,
man muss sich bei finanziellen
Engpässen auch selbst zu helfen
wissen. Diese Einsicht hat jetzt
auch in den SBB-Chefetagen
um sich gegriffen.

Dem leider viel zu wenig
beachteten Eisenbahn-Amtsblatt
ist zu entnehmen, dass das

Unternehmen einen Ausleihdienst
mit Nostalgie-Bähnler-Requi-
siten führt, und dies zu Preisen,
die nur jene unbedarften Laien
als horrend einstufen werden,
die a) von der Schienenromantik

momentan schon allein deshalb
nicht drin, weil sonst die lieben
Steuerzahler den Eindruck
gewinnen könnten, bei den
Bundesfinanzen sei alles nur halb so

dramatisch.
Aber ein klein bisschen mehr

sollte trotzdem drinliegen, die

rein gar nichts verstehen und b)

von der finanziellen Misere des

Unternehmens keine Ahnung
haben. So können, gegen
Vorauszahlung von 20 Franken pro
Stück, Eisenbahner-Uniformen
— «für Theater, Schaufenster

usw., wie als Anregung gleich
noch mit auf den Weg gegeben
wird — gemietet werden. Und
wie wäre es mit Abfertigungskellen

«zum Spalierstehen»
beispielsweise bei Hochzeiten?

Kostenpunkt: 30 Franken.

Mit dieser Offensive sollte es

doch gelingen, Geld zur Sanie-

Bevölkerung erhältja mit den in
Bern produzierten neuen Gesetzen

auch einen sehr realen

Gegenwert. Aiso wurden die
Ratsältesten anderswo fündig:
Anstelle der einzelnen Mitglieder
sollen die Fraktionen besser

entschädigt werden. Weil aber diese

Verbesserung nicht einmal eine
Million kostet und man in Bern

gerne mit runden Summen
rechnet, hat CVP-Nationalrat
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rung des Unternehmens
zusammenzubringen. In der Person

unseres Finanzministers hat die
Idee im übrigen bereits den

ersten Nachahmer gefunden.
Dem Vernehmen nach prüft
Stich, unter welchen Bedingungen

beispielsweise die
Gesetzessammlung (zur Dekoration bei

wichtigen Einladungen),
Armeekanonen (zur Bereicherung
von Garten-Parties) und Teile
der Goldreserven (ganz allgemein

zum Eindruck-Schieben)
ausgeliehen werden sollen. Ein
neu zu schaffendes Bundesamt
für das Ausleihwesen (BALW)
wäre für die problemlose
Abwicklung dieser Geschäfte

zuständig.

Dumeni Columberg flugs eine
weitere Idee in die Diskussion
gebracht. Parlamentarier, die als

Europaratsdelegierte die Farben
der Schweiz vertreten, seien in
besonderem Masse gefordert —

ist der Bündner aus eigener
Erfahrung überzeugt —, so dass

zumindest für sie die Taggelder
heraufgesetzt werden sollten.
Ausserdem wäre es, weil bei

Sitzungen auf dem europäischen
Parkett oft schon am Vortag
angereist werden müsse, nicht
mehr als recht und billig, den
Euro-Parlamentariern auch die
Hin- und die Rückreise als volle
Arbeitstage anzurechnen. Dies
alles nach dem Motto: Hauptsache,

die (eigenen) Kohlen stimmen,

fürs Sparen bietet sich
anderswo noch ausreichend
Gelegenheit.

Milch ist 10 Rappen billiger:

Des einen
Freud'...
Keine Bange, wir alle haben
nichts verpasst beziehungsweise
überhört. Tatsächlich waren am
1. September, als der Milchpreis
auf bundesrätliches Geheiss um
10 Rappen stürzte, ausschliesslich

jubilierende Stimmen zu
hören. «Milchgrundpreisrunde
ein Erfolg!» vermeldete — inklusive

Ausrufzeichen — die
Eidgenössische Preiskontrollstelle
und bezog sich dabei aufdie
Tatsache, dass Milchprodukte auch

in den Läden billiger geworden
sind und somit auch der Konsument

von dieser Massnahme

profitiert — worüber dieser
bestimmt nicht traurig ist.

Aber auch einem bäuerlichen
Komitee pro Mehrwertsteuer
kam der Abschlag «hochwillkommen»,

weil die Landwirte
offenbar nur dann, wenn es so

richtig weh tut, die Gefährlichkeit

leerer Staatskassen richtig
einzuschätzen wissen. Nun ist es

allerdings nicht so, dass der
Nährstand das Jammern total
verlernt hat: Er tat dies allerdings
bereits letzten Frühling, als der
Bundesrat die Milchpreissenkung

verfügte, und konzentriert
sein Protestpotential derzeit auf
das GATT.
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Viel Lärm um nichts?

Nachahmenswerte Selbsthilfeaktion der SBB:

Wink mit der Kelle
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